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Grundsätzliches zur Leistungbeurteilung im Unterricht

Ziel der Berufsausbildung ist es, Schüler auf das Arbeitsleben vorzubereiten und demgemäß zur beruflichen Handlungskompetenz (Fachkompetenz, Sozialkompetenz, Personalkompetenz und Methodenkompetenz) anzuleiten. Neben Fähigkeiten, die sich auf das Fachwissen beziehen, müssen Lernende weitere Qualifikationen, sog. Schlüsselqualifikationen erwerben, die in der heutigen Arbeitswelt einen hohen Stellenwert einnehmen. Dabei erscheint es wichtig, bereits in der Ausbildung die Autonomie jedes Einzelnen zu stärken. Jugendliche sollen möglichst eigenständig bestimmen, ihr Handeln überdenken, dieses pflichtbewusst und an der Gemeinschaft orientiert ausrichten sowie stets daran interessiert sein, sich weiter zu bilden (Quelle: Alfred Riedl, Didaktik der beruflichen Bildung, 2004).
Ebenso sollen junge Erwachsene erlernen, mit der immer größer werdenden Wissensflut gekonnt umzugehen. Dazu benötigen sie Kompetenzen, die im herkömmlichen lehrerzentrierten Unterricht nicht zu erwerben sind. 
Lernfeldorientierte Lehrpläne geben Raum, Anforderungen dieser Art einzuleiten und auszubilden. 
Um unabdingbare Kompetenzen bereits in der Schule anzubahnen und einzuüben, sollte dabei verstärkt auf kooperative Tätigkeiten im unterrichtlichen Geschehen Wert gelegt werden. Beispielsweise können Fähigkeiten, die notwendig sind, um als Team zusammenzuarbeiten, in kooperativen Unterrichtsphasen angelegt und gefördert werden. Diesbezüglich gewinnt diese Sozialform an immer größer werdende Bedeutung (Quelle: www.uni-leipzig.de)

Stehen in der Schule also nicht nur fachliche/inhaltliche, sondern auch überfachliche (methodisch-strategische, sozial-kommunikative, persönliche) Kompetenzen im Fokus der Aufmerksamkeit, sollten diese auch Eingang in das Beurteilungsverfahren finden. Somit ist ein Umdenken in der Notengebung an den Schulen notwendig. Weg von der „ausschließlich ergebnisfixierten Bewertung hin zur prozessorientierten Bemessung. Weg von der Fremdbewertung hin zur Selbst- und Mitbeurteilung“ (Quelle: www.studienseminar-koblenz.de)

Eine Beurteilung kann bewertend (mit Note) und nicht bewertend (nur beschreibend) sein. Eine nicht bewertende (nur beschreibende) Beurteilung nach Prof. Sacher 2010 (Universität Erlangen/Nürnberg)
· ist wichtig in frühen Phasen des Lernprozesses
· ist wichtig für die Förderung
· ist wichtig für die Förderung individueller Lernprozesse und Kompetenzen auch im Hinblick von Sozial- und Personalkompetenz (Feedback)
· Beispiele: Welche Lernfortschritte gibt es? Woran muss der Schüler verstärkt arbeiten? Über welche Fähigkeiten verfügt der Schüler?
Jede Bewertung vollzieht sich vor dem Hintergrund einer bestimmten Norm, die bewusst oder unbewusst angewandt wird. Grundsätzlich sind 3 Bezugsnormen zu unterscheiden:
· Soziale bzw. kollektive Norm  Hier wird die Leistung des Einzelnen mit der einer Gruppe verglichen. Der Vergleichsmaßstab ist in der Regel die Klasse.
· Kriteriale bzw. sachliche Norm  Hier liegen vorab festgelegte Ziele bzw. Anforderungen zugrunde, an denen die Leistung des Einzelnen gemessen wird.
· Individuelle Norm  Hier wird der Lernfortschritt des Einzelnen bewertet. Der Vergleichsmaßstab ist die vorherige Leistung des Einzelnen.
Franz E. Weinert trennt leistungsthematische von lernthematischen Situationen. Er betont die Notwendigkeit der Trennung von Situationen im Unterricht, in welchen bewertet und nicht bewertet wird. Wichtig: Transparenz im Unterricht für die Schüler.
Das Institut für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB) gliedert die berufliche Handlungskompetenz in folgende Kompetenzdimensionen auf, die auch alle im Unterricht gefördert und möglichst bewertet werden sollten:
[image: ]
Die einzelnen Kompetenzbereiche müssen bei der Bewertung noch konkretisiert werden z.B. Methodenkompetenz (Selbstständigkeit, Zielgerichtetheit, Effektivität, Sicherheit, Originalität etc.). Bei der Erstellung von Bewertungsbögen bzw. Beurteilungsrastern kann folgendermaßen vorgegangen werden (Prof. Sacher 2010):
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Prof. Sacher weist darauf hin, dass bei der Beobachtung von Prozessen (über längeren Zeitraum) nicht einfach eine Veränderungsmessung stattfinden soll, sondern es muss um die Erhebung von Leistungsaspekten gehen, die am Produkt nicht mehr abzulesen sind.  
· Psychodynamische Komponenten der Leistung: Motiviertheit, Konzentration, Beharrlichkeit, Ausdauer, Zielstrebigkeit
· Methodenbewusstsein, Selbständigkeit, Selbstverantwortlichkeit
· Soziale Prozesse: Solidarität, Kooperation, Konfliktfähigkeit, kommunikative Fähigkeiten!  Kriterien, bedürfen der Konkretisierung durch Indikatoren!
Produktbeurteilung (Quelle: Grunder/Bohl/Broszat)

Die Bewertung eines Produktes ist relativ einfach, da sie ähnlich verläuft wie z. B. eine Aufsatzbewertung, die Bewertung eines Versuchsprotokolls oder eines Werkstücks aus dem Praxisunterricht. Hier wird ein Erzeugnis angefertigt (schriftliche Ausarbeitung eines Referates, Videofilm, Dokumentationsmappe, Grafik, Aushang, Informationsblatt, Flyer, Folie etc.), dieses liegt vor und kann in Ruhe bewertet werden.  

Im Gegensatz dazu sind Präsentationen und Prozesse auf eine gewisse Zeit begrenzt und flüchtig. In die Benotung des Produktes können inhaltliche sowie gestalterische Elemente einfließen. Wichtig ist nur, dass diese den Schülern bekannt und  erlernbar sind. Von Vorteil ist es, wenn Lehrer und Schüler zusammen die geforderten Kriterien  aufstellen, welche bezogen auf den Inhalt und die Gestaltung in eine Produktbewertung eingehen.  Die formulierten Prüfsteine können hierbei gleich oder unterschiedlich gewichtet werden.


Beispiel für die Bewertung des Produktes „Übersicht“ oder „Aushang“
[image: MC900078768[1]]
	Kriterien/Kennzeichen
	
Indikatoren/Anzeigeinstrument Beispiele…

	Inhalt
	· Sind wesentliche Inhalte erfasst?
· Sind die Inhalte fachlich richtig?
· Sind die Inhalte sinnvoll reduziert?
· Sind wichtige Begriffe erklärt, auch mit Beispielen?
· Sind Zusammenhänge und Strukturen erkennbar?
· Sind Rechtschreibung und Grammatik korrekt?

	Gestaltung
	· Sind die Überschriften treffend?
· Ist die Anordnung übersichtlich (Schriftgröße, Farben…)?
· Sind Visualisierungen vorhanden? (Bilder, Grafiken, Tabellen, ...)
· Enthält das Produkt gute Stichpunkte?



Empfehlung: 

Bei der Präsentation eines Handlungsproduktes, welches gemeinsam in der Gruppe angefertigt wurde, sollte das von der Gruppe erstellte Produkt mit ca. 20% in die Individualnote einfließen. Begründung: alle Gruppenmitglieder erbringen die Leistung „gemeinsame Arbeit am Produkt“. Die restlichen 80% der Individualnote bilden sich dann z.B. über die einzelne Präsentation des Lernenden und/oder die Prozessbeurteilung. 
Präsentationsbeurteilung Quelle: Grunder/Bohl/Broszat)

Eine Präsentation, ein Referat, ein Rollenspiel, eine Moderationssequenz ist flüchtig und einmalig. Verpasste Momente sind nicht mehr korrigierbar, sie bewirken hohe Stressmomente für alle Beteiligten. Allerdings sind Schüler vom Sinn einer Präsentation überzeugt und hinterher auch meist froh und stolz über die erbrachte Leistung. Bei der Bewertung muss allerdings stark berücksichtigt werden, wie viel Erfahrung die Schüler mit dem Wechsel in die Lehrerrolle haben. 
Dabei gilt wieder der Grundsatz: Erst unterrichten (also selbst vormachen), dann einüben lassen (ohne Note) und dann erst bewerten (Notengebung). Während einer Präsentation ist es oftmals schwierig, die fachlich-inhaltliche Tiefe zu erfassen. Deshalb sollte nach jeder Präsentation ausreichend Zeit für Diskussionen und vertiefende Fragen zur Verfügung gestellt werden.

Mögliche Kriterien zur Bewertung einer Präsentation

	Kriterien/Kennzeichen
	Indikatoren/Anzeigeinstrument Beispiele:

	Medieneinsatz
	· Sinnvoll und auf den Inhalt abgestimmt
· sicherer Umgang mit den Medien

	Inhalt
	· fachlich richtig
· wesentliche Inhalte erfasst
· Darstellung mit Hilfe von geeigneten Beispielen aus Beruf und Praxis

	Gliederung
	· Thema sinnvoll strukturiert und gegliedert
· Phasen (Einstieg, Hauptteil, Ende) erkennbar und sinnvoll
· Überleitungen vorhanden und sinnvoll

	[image: MC900279226[1]]Auftreten und Sprache
	· motivierend
· Blick zur Klasse
· sprachlich verständlich (laut, deutlich, betont, flüssig)
· freie Rede (Texthilfe: ja – ablesen: nein!)
· angemessene Körpersprache
· Einbezug der Zuhörer


Eine Prozentverteilung für die einzelnen Kriterien kann - zusammen mit den Schülern - vorgenommen werden.

Prozessbeurteilung (Quelle: Grunder/Bohl/Broszat)

Hier befinden wir uns ohne Frage an der heikelsten Stelle des Bewertungsdreiecks. Prozessbewertung ist nicht einfach, sie benötigt Beobachtungskompetenz und muss sorgfältig eingeleitet und begleitet werden. Die Schüler sind von der Lehrkraft auf die ausgewählten Kriterien aufmerksam zu machen – soweit diese nicht mit den Schülern zusammen erarbeitet wurden.

Es gilt der Grundsatz:
Weniger ist oft mehr!

Suchen Sie sich aus (umfangreichen) Kriterienkatalogen wenige Kriterien aus, benennen Sie Indikatoren (Anzeigeinstrumente), an denen Sie das Kriterium messen werden und wählen Sie eine sinnvolle Skalierung. Sprechen Sie dies mit den Schülern durch. Nun gilt es, das Kriterium zu unterrichten und einüben zu lassen. Erst dann kann eine pädagogisch sinnvolle Bewertung erfolgen. 
Grundlegend kommt es bei der Formulierung der zu beobachtenden Prüfsteine darauf an, diese nicht zu allgemein zu formulieren. Beispiel: der allgemeine Begriff “Teamfähigkeit“ muss konkretisiert werden. Teamfähigkeit setzt sich aus methodisch-strategischen (z.B. Zielorientierung), aus sozial-kommunikativen (z.B. Gruppenregeln) und aus personalen Kompetenzen zusammen. 
Der Indikator „Er hat stets seine Materialien dabei und stellt die erarbeiteten Ergebnisse der Gruppe zur Verfügung“ oder „Der Schüler übernimmt Zusatzaufgaben freiwillig“ kann gut beobachtet und folglich auch gut bewertet werden.
[image: MP900439274[1]]Auch lässt sich „Kommunikationsfähigkeit“ schwer beurteilen. Aber „Der Schüler ist in der Lage, Argumente überzeugend darzulegen, zuzuhören und andere Ansichten aufzugreifen“ kann eingeübt sowie beobachtet werden und demzufolge auch in eine Bewertung eingehen.
Beispiele für konkret formulierte Prüfsteine:
· Kriterium: Schaffung einer lernförderlichen Arbeitsatmosphäre bei der Zusammenarbeit mit Anderen  Indikatoren: Grad der Aufmerksamkeit, angemessene Lautstärke, ausreden lassen, aktives Zuhören …  
· [bookmark: _GoBack]Kriterium: Arbeitsverhalten  Indikatoren: Erledigung des Arbeitsauftrages/der Hausaufgabe, Pünktlichkeit, Protokollieren der Ergebnisse, Mitnahme des Buches, Durchhaltever- mögen (bei Projekten) …
Varianten der Prozessbewertung, bestehend aus sozial-kommunikativen Prozessen sowie dem Arbeits- und Lernprozess
· Systematische Unterrichtsprozessbeobachtung: systematische und langfristige Beobachtung eines Schülers – beste Variante
· Punktuelle Unterrichtsprozessbeobachtung: innerhalb eines dynamischen  Unterrichtes z. B. bei einer Projektarbeit kann evtl. nur punktuell beobachtet werden – schlechtere Variante
Kriterien der Prozessbewertung können und sollen über das Schuljahr variieren.
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Kompetenzdimensionen

Fachkompetenz

bezeichnet die Bereitschaft und Fahigkeit, Auf-
gaben und Probleme mit Hilfe fachlicher Kennt-
nisse und Fertigkeiten zielorientiert, sachgerecht
und selbstandig zu bewaltigen sowie das Ergebnis
zu beurteilen.

Selbstkompetenz (auch Personalkompetenz)
bezeichnet die Bereitschaft und Fahigkeit, eigene
Begabungen und Fahigkeiten zu erkennen und zu
entfalten, Identitat und durchdachte Wertvorstel-
lungen zu entwickeln sowie Lebensplane zu fassen
und zu verfolgen.

Methodenkompetenz

bezeichnet die Bereitschaft und Fahigkeit zu ziel-
gerichtetem, strukturiertem und effektivem Vor-
gehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und
Problemen. Dazu gehort es, gelernte Denkmetho-
den, Arbeitsverfahren, Losungsstrategien sowie
Lernstrategien fachlicher und iiberfachlicher Na-
tur zur Bewéltigung von Aufgaben und Problemen
selbsténdig anwenden, reflektieren und weiterent-
wickeln zu kdnnen. Methodisches Arbeiten um-
fasst auch selbsténdiges Gestalten, Darstellen und
Bewerten.

Sozialkompetenz

bezeichnet die Bereitschaft und Fahigkeit, soziale
Beziehungen aufzubauen und zu gestalten, Zu-
wendungen und Spannungen zu erfassen und zu
verstehen sowie sich mit anderen rational und
verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und
zu versténdigen. Hierzu gehort insbesondere auch
die Entwicklung sozialer Verantwortung und Soli-
daritat.
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Kompetenz

Verhalten

Indikatoren

Selbststandigkeit
im Arbeitsprozess

Der Schiler ergreift
im Arbeitsprozess die
Initiative

Der Schiiler

- handelt von sich aus

- entwickelt eigene Ideen

- setzt sich selbst Ziele

- erledigt Aufgaben von sich aus

- trifft eigensténdig Entscheidungen

- entwirft einen Plan fir seine Arbeiten ...
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